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Die Benennung von Straßen 

und sonstigen Verkehrsflä-

chen ist eine Aufgabe von 

übergeordneter Bedeutung, 

die einer einheitlichen Durch-

führung bedarf. Dementspre-

chend ist durch § 20 des 

Hamburgischen Wegegeset-

zes festgelegt, dass Ver-

kehrsflächen vom Senat be-

nannt werden. Er übt in der 

Freien und Hansestadt Ham-

burg das abschließende Be-

schlussrecht in den Angele-

genheiten der Verkehrsflä-

chenbenennung aus. Konkret 

beschließt der Senat in Fällen 

von grundsätzlicher und poli-

tischer Bedeutung selbst, 

ansonsten in der Regel die 

Senatskommission für die 

Benennung von Verkehrsflä-

chen für den Senat. Vorsit-

zender der Senatskommissi-

on ist der für das Staatsar-

chiv zuständige Senator, 

während der für das Staatsar-

chiv zuständige Staatsrat 

hierbei federführend tätig 

ist.  

Der Senat hat durch die Be-

stimmungen über die Benen-

nung von Verkehrsflächen in 

der Fassung vom 28. Februar 

2005 (MittVw 2005 Seite 40) 

das Verfahren und die Mit-

wirkungsrechte der Bezirke 

festgelegt. Hierbei wirken die 

Bezirksversammlungen und 

Regionalausschüsse durch 

ihre Namensvorschläge mit. 

Dabei können auch Vorschlä-

ge aus der Öffentlichkeit eine 

Rolle spielen. Benennungs- 

und Umbenennungsvorschlä-

ge werden daher laufend von 

den sieben Bezirken und für 

das Hafengebiet von der 

Hamburg Port Authority 

(HPA) dem Staatsarchiv vor-

gelegt. 

 

Das Staatsarchiv, das die 

Benennung von Verkehrsflä-

chen seit 2004 zu seinen 

fachbehördlichen Aufgaben 

zählt, prüft die Vorschläge, 

etwa auf deren Benennungs-

würdigkeit nach den Benen-

nungsbestimmungen, die 

Schreibweise, Verwechs-

lungsgefahren und die Ver-

einbarkeit mit bestehenden 

Motivgruppen. Anschließend 

fertigt das Staatsarchiv eine 

Entscheidungsgrundlage, auf 

deren Basis der Senat oder 

für diesen die Senatskom-

mission für die Benennung 

von Verkehrsflächen nach 

pflichtgemäßem Ermessen 

entscheidet. Der Senat ist 

dabei an Beschlüsse der Be-

zirke nicht gebunden. 

 

Nach einem Senatsbeschluss 

sorgt das Staatsarchiv 

schließlich für dessen Aus-

fertigung und die amtliche 

Veröffentlichung der be-

schlossenen Straßennamen. 

Dazu gehört auch, einen ge-

wachsenen Verteilerkreis mit 

dem Beschlusstext und La-

geplänen zu informieren, das 

sind zum Beispiel: Bezirks-

ämter, Fachbehörden, Lei-

tungsgesellschaften, planver-

waltende Stellen und einige 

Verlage sowie insbesondere 

Polizei, Feuerwehr, Statisti-

sches Amt Nord, Deutsche 

Post und Deutsche Telekom. 

 

• Jörg-Olaf Thießen 

Verkehrsflächenbenennung in Hamburg 
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Einweihung des Bert-

Kaempfert-Platzes in Barmbek 

Die Kattunbleiche wurde 1951 nach den Bleichflächen der Kattun-

druckereien des 18. und 19. Jahrhunderts umbenannt 

http://www.landesrecht.hamburg.de/jportal/portal/page/bshaprod.psml?nid=w&showdoccase=1&doc.id=jlr-WegeGHApP20&st=lr
http://www.landesrecht.hamburg.de/jportal/portal/page/bshaprod.psml?nid=w&showdoccase=1&doc.id=jlr-WegeGHApP20&st=lr
http://www.landesrecht.hamburg.de/jportal/portal/page/bshaprod.psml?nid=w&showdoccase=1&doc.id=jlr-WegeGHApP20&st=lr
http://www.hamburg.de/contentblob/2713728/data/verkehrsflaechen-benennungsbestimmungen.pdf
http://www.hamburg.de/contentblob/2713728/data/verkehrsflaechen-benennungsbestimmungen.pdf
http://www.hamburg.de/contentblob/2713728/data/verkehrsflaechen-benennungsbestimmungen.pdf
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Erschließung der Ortsamtsbestände Rahlstedt, 

Walddörfer, Finkenwerder und Lokstedt 

Im April dieses Jahres wurde 

die Erschließung von vier 

Ortsämtern in der Verzeich-

nungsdatenbank scopeArchiv 

abgeschlossen. Die Ortsäm-

ter Finkenwerder (Bestand 

442-7), Lokstedt (Bestand 

442-11), Rahlstedt (Bestand 

444-3) und Walddörfer 

(Bestand 444-4) sind die ers-

ten von 15 hamburgischen 

Ortsämtern, die vollständig 

erschlossen wurden. Jeder 

Kunde des Staatsarchivs 

Hamburg hat nun die Mög-

lichkeit an den Lesesaal-

Computern in diesen Bestän-

den zu recherchieren.  

Mit dem Gesetz über die Be-

zirksverwaltung in der Hanse-

stadt Hamburg vom 21. Sep-

tember 1949 wurde Hamburg 

in sieben Bezirke eingeteilt, 

die in Teilen ihres Gebietes 

ihre Tätigkeit durch Ortsämter 

ausübten. Die Ortsämter nah-

men als lokal begrenzte Be-

hördenteile der Bezirksämter 

Verwaltungsaufgaben wahr. 

Durch ihre Präsenz in den 

manchmal eher abgelegenen 

Stadtteilen wurde damit eine 

besondere Bürgernähe ge-

schaffen. Im Zuge der Be-

zirksverwaltungsreform (2006 

- 2008) folgte knapp 60 Jahre 

später die Auflösung der Ort-

sämter. Die neu geschaffe-

nen Kundenzentren nehmen 

nur noch die Aufgaben einer 

Einwohnerabteilung wahr.   

Mit der Überlieferung der 

Ortsämter kann ein guter 

Überblick über die vielfältigen 

Charakteristika der einzelnen 

Hamburger Stadtteile gewon-

nen werden. Die Laufzeiten 

des bezirklichen Archivgutes 

beginnen deutlich vor 1949. 

In den Beständen der jeweili-

gen Ortsämter befinden sich 

auch Unterlagen der Vorgän-

gereinrichtungen. Interessant 

sind insbesondere die Unter-

lagen der ehemaligen Dienst- 

und Hauptdienststellen der 

hamburgischen Außenbezirke 

aus den 1930er, 1940er und 

1950er Jahren. Sie gewähren 

in verschiedenen Bereichen 

Einblicke in die lokalen Ent-

wicklungen vor, während und 

nach dem Krieg. 

 

• Kirsten Eckardt / Thomas 

Fritz 

Digitalisierung der Namensverzeichnisse im 

Bestand 332-5 Standesämter 

Im Bestand 332-5 Standes-

ämter sind das (altham-

burgische) Generalregister 

und die Namensverzeichnisse 

(der bis 1938 preußischen 

Gebiete) für die meisten Kun-

den der Einstieg bei der Su-

che nach einem Personen-

standseintrag. Eine Geburt, 

eine Heirat oder ein Sterbefall 

wurden im zuständigen Stan-

desamt unter einer laufenden 

Nummer, der sogenannten 

Registernummer, in die je-

weiligen Personenstandsbü-

cher eingetragen. Um die 

Einträge in den chronologisch 

geführten Büchern wieder zu 

finden, wurden von den Stan-

desämtern alphabetische 

Register - die Namensver-

zeichnisse oder Generalregis-

ter - angefertigt. In diesen 

alphabetischen Registern 

finden sich zu einer Person 

die genauen Angaben zu 

Standesamt, Registernum-

mer und Datum eines Perso-

nenstandsfalls. Mit diesen 

Angaben ist es möglich über 

die Findbücher zu den Be-

stellangaben des Geburten-, 

Heirats- oder Sterbebuchs zu 

gelangen, in dem der Perso-

nenstandsfall beurkundet ist, 

und es sich dann zur Einsicht 

in den Lesesaal zu bestellen. 

Wegen ihrer zentralen Bedeu-

tung werden die alphabeti-

schen Register täglich viel-

fach im Lesesaal benutzt, 

was zwangsläufig zu Schäden 

an den Originalen führt. Aus 

diesem Grund wurde im 

Staatsarchiv bereits 2009 mit 

der Schutzverfilmung der 

Register auf Mikrofilm begon-

nen. Um eine möglichst einfa-

che und schnelle Zugänglich-

keit zu ermöglichen, wurden 

die Mikrofilme im Herbst 

2012 digitalisiert. Das Gene-

ralregister und die Namens-

verzeichnisse sind seit Januar 

2013 über die Computer im 

Lesesaal als mehrseitige 

PDF/A-Dateien zugänglich. 

Jedes PDF/A entspricht dabei 

einem Originalband. Um die 

Navigation in den Dateien zu 

erleichtern, ist es über die 

Lesezeichenfunktion möglich 

direkt zu einzelnen Seiten im 

Register zu springen.  

 

• Anke Hönnig 

Alphabetische Bände des Gene-

ralregisters 

„Mit der Überlie-

ferung der Orts-

ämter kann ein 

guter Überblick 

über die vielfälti-

gen Charakteristi-

ka der einzelnen 

Hamburger Stadt-

teile gewonnen wer-

den.“ 



Neu in 2014: Fünftägige Qualifizierung im Records Management 

Das Staatsarchiv berät die Behörden, 

wie es dort im Wortlaut des Hamburgi-

schen Archivgesetzes von 1991 heißt, 

bei der „Verwaltung ihrer Unterlagen“ 

und unterstützt diese so bei der Wahr-

nehmung ihrer Aufgaben. Neben der 

Beratung im Einzelfall vor Ort ist auch 

die Fortbildung im Zentrum für Aus- und 

Fortbildung (ZAF) eine Form der Bera-

tung. Für das Jahr 2013 hatte das Staats-

archiv die bisherigen ein- und zweitägi-

gen Fortbildungsangebote ausgesetzt, 

um sich neu positionieren zu können. 

Die Neupositionierung war geleitet von 

zwei Grundgedanken: 

 

1. Angesichts der weiterhin bestehen-

den – und vielfältig zu begründenden –   

Defizite in der Aktenführung einerseits 

und der zunehmenden Einführung unter-

stützender IT-Systeme andererseits ist 

der Beratungsbedarf weiterhin hoch und 

von den Ressourcen des Staatsarchivs 

allein nicht zu decken. Das Staatsarchiv 

muss deshalb mit einer Veranstaltung 

eine höhere Anzahl an Personen errei-

chen als bisher. Dies lässt sich mit ei-

nem Multiplikatorenmodell realisieren: 

Die Teilnehmer werden so geschult, 

dass sie nicht nur über ein Fachwissen 

verfügen, sondern dieses auch weiterge-

ben können. 

 

2. Bisher musste das neu in der Bera-

tung bzw. Fortbildung erworbene Wis-

sen oftmals mit erstarrtem Erfahrungs-

gewissen und liebgewonnenen Routinen 

konkurrieren. In der Folge blieben die 

Verfahrensweisen die alten, wurden 

Optimierungspotenziale bei der Einfüh-

rung IT-gestützter Systeme nicht ausge-

nutzt und steht deshalb der Aufwand für 

eine Fortbildungsveranstaltung in Frage. 

Das vermittelte Wissen muss also einen 

Grad an Verbindlichkeit erreichen, der 

Akzeptanz und Umsetzung fördert. Dies 

wird erreicht, indem ein Themenkatalog 

auf eine konzeptionelle Grundlage ge-

stellt und transparent für alle wird. Dabei 

soll auch deutlich werden, dass dieser 

Themenkatalog den Mindeststandard an 

Kompetenzen abbildet, der in Registratu-

ren und verwandten Bereichen vorhan-

den sein muss. 

 

Und so wird es nach dem bisherigen 

Stand der Planungen weitergehen: 

 

Es ist beabsichtigt, im Herbst 2014 im 

ZAF erstmals eine fünftägige Qualifika-

tion für die Tätigkeit in Registraturen und 

verwandten Bereichen anzubieten. Sie 

soll fünf Arbeitstage dauern, die in zwei 

Blöcke à drei und zwei Tage aufgeteilt 

sind. Zur Zielgruppe gehören Beschäftig-

te in Registraturen ebenso wie Kollegen, 

die in „registraturlosen“ Bereichen ver-

gleichbare Aufgaben wahrnehmen. Vor 

der Anmeldung sollten Interessierte an 

einer Informationsveranstaltung teilneh-

men, die voraussichtlich im Winter 2013 

über Voraussetzungen, Inhalte und An-

spruch informieren wird. Von den Teil-

nehmern wird u.a. die aktive Mitarbeit in 

der Gruppe sowie auch die Bereitschaft 

zum Selbststudium erwartet, bei dem 

zwischen den beiden Blöcken Theorie 

und Praxis miteinander verbunden wer-

den sollen. Der Themenkatalog berück-

sichtigt die Grundlagen des Records 

Managements ebenso wie die der Pro-

zessdarstellung/-optimierung und der 

Gesprächsführung. Und er wird für alle 

Beschäftigten in der hamburgischen 

Verwaltung einsehbar sein. Das soll ins-

besondere den Führungskräften und für 

die Personalentwicklung Verantwortli-

chen signalisieren: Die Teilnehmer wer-

den in dieser Qualifizierung auf einem 

bestimmten Niveau konzentriert an ei-

nem komplexen Thema arbeiten.  

Nach dem ersten Durchlauf werden 

Staatsarchiv und ZAF gemeinsam erör-

tern, wie es weitergeht: Sollen weitere 

Veranstaltungen dieser Art angeboten 

werden? In welchem Turnus sollen sie 

stattfinden? Sollen sie durch Auffri-

schungs- und Aufbaukurse ergänzt wer-

den?  

 

Der Begriff Records Management – et-

was umständlicher: Management analo-

ger und digitaler Aufzeichnungen – ist 

hier nicht mehr beliebig austauschbar, da 

er mit der konzeptionellen Grundlage 

einher geht. Es ist hier nicht der Platz, 

den konzeptionellen Ansatz näher zu 

erläutern. Interessierte mögen vor allem 

auf die „Anforderungen an die ordnungs-

gemäße Aktenführung. Eine Handrei-

chung für Führungskräfte“ zurückgrei-

fen. Die genannte Handreichung ist für 

Beschäftigte der hamburgischen Verwal-

tung abrufbar unter  
 

http:/ /fhhporta l .stadt .hamburg.de/

websites/0008/oe/Staatsarchiv/RecMa/

SitePages/Homepage.aspx. 
 

Außerdem ist sie veröffentlicht in: Archi-

var 66 (2013) 2, S. 169 - 173. Die Hand-

reichung ist die Verschriftlichung eines 

Vortrags, den das Staatsarchiv weiterhin 

für Führungskräfte in der hamburgischen 

Verwaltung anbietet. 

 

• Irmgard Mummenthey 
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Ablauf der Qualifizierung 

http://fhhportal.stadt.hamburg.de/websites/0008/oe/Staatsarchiv/RecMa/SitePages/Homepage.aspx
http://fhhportal.stadt.hamburg.de/websites/0008/oe/Staatsarchiv/RecMa/SitePages/Homepage.aspx
http://fhhportal.stadt.hamburg.de/websites/0008/oe/Staatsarchiv/RecMa/SitePages/Homepage.aspx
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Ersatz für verlorene Threse-Urkunden 

Die Threse, das Urkundenarchiv des 

Rates/Senates und des Domkapitels, ist 

nach dem Großen Brand 1842 neu ver-

zeichnet worden (heute Bestand 710-1 I 

Threse I). Dieser Brand, dem wohl circa 

80 % des damaligen Senatsarchivs zum 

Opfer gefallen sind, hat allerdings die 

Urkundenbestände nicht erheblich dezi-

miert. Wohl aber fielen ihm die nicht in 

die Threse eingeordneten Urkunden 

überwiegend privater Provenienz (v.a. 

Testamente), die sogenannten „Origi-

nalia Archivi“ aus der Zeit ab etwa 1680 

vollständig zum Opfer. Bereits in der 

Vorbereitungsphase des Hamburgi-

schen Urkundenbuchs, dessen erster 

Band 1842 gerade gedruckt worden war 

und dessen Exemplare dann fast voll-

ständig vernichtet wurden, um erst 

1907 „anastatisch“ (also ohne Neusatz) 

nachgedruckt zu werden, hatten der 

Archivar Lappenberg und seine Mitar-

beiter begonnen, Urkundenabschriften 

von Stücken aus der Threse anzuferti-

gen. Diese Abschriften wurden nach 

1842 fortgesetzt und als „Copiae Archi-

vi“ in chronologischer Folge abgelegt 

(heute in Bestand 741-1 Abschriften, 

Fotokopien und Auszüge aus eigenen 

[und fremden] Beständen), nachdem die 

älteren „Copiae Archivi“ 1842 ein Raub 

der Flammen geworden waren. Sie sind 

je nach der Qualifikation der Abschrei-

ber hinsichtlich Latinität, Kenntnis des 

Mittelniederdeutschen und Paläogra-

phie von unterschiedlicher Qualität. 

 

Zwischen 1842 und 1943 hat es dann 

weitere Verluste gegeben. Einzelne 

Urkunden verschwanden auf verschie-

denen Wegen. Es ist jedenfalls auffällig, 

dass die Überlieferung von vor der Aus-

lagerung hergestellten Fotokopien der 

Urkunden nur 22 der 247 nicht mehr 

vorhandenen Stücke erfasst; das könnte 

ein Indiz dafür sein, dass 225 Stücke 

bereits 1942 nicht mehr auffindbar wa-

ren. Weitere Verluste traten im Umfeld 

der Auslagerung der Bestände während 

des Zweiten Weltkrieges ein. Man wird 

wohl nicht fehlgehen, wenn man ver-

mutet, dass diese Schädigungen in der 

Zeit zwischen der deutschen Kapitulati-

on und der Wegführung der ausgelager-

ten Archivalien als Beutegut in die Sow-

jetunion eintraten. In der Sowjetunion 

sind die Archivalien den damaligen Um-

ständen entsprechend sachgerecht 

behandelt worden und scheinen – ganz 

sicher sein kann man sich da nicht – 

auch vor unberechtigten Zugriffen und 

Entfremdungen geschützt gewesen zu 

sein. 

 

Im heute vorliegenden Bestand fehlen 

also 247 Urkunden. Archivare halten an 

der Hoffnung fest, dass die gegenwär-

tig noch nicht an ihren Ursprungsort 

zurückgekehrten Stücke sich irgend-

wann wieder anfinden werden. 

Bis dahin allerdings besteht wenigstens 

für 119 verlorene Stücke die Möglich-

keit, auf die Ersatzüberlieferung der 

„Copiae Archivi“ zurückzugreifen. Im 

Katalog der Threse, so wie er gegen-

wärtig in der Verzeichnungsdatenbank  

des Staatsarchivs abgebildet wird, sind 

also nicht mehr im Original, wohl aber in 

Abschrift vorhandene Stücke unter Hin-

weis auf die „Copiae Archivi“ (Bestand 

741-1, Nr. A 1 Bände 1 bis 145) ver-

zeichnet worden. Im Vorfeld der Ausla-

gerung der Threse-Urkunden wurden 

verstärkt Fotografien der Stücke ge-

macht. Sie befinden sich heute in dem-

selben Bestand (741-1) unter den Signa-

turen A 1 a 1 bis A 1 a 15. Auch diese 

Stücke sind im Katalog der Threse unter 

Hinweis auf diesen Lagerort nachgewie-

sen. 

 

• Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt 

Blick in das Threse-Magazin 

Urkundenabschriften (STAHH, 741-1 Abschriften, Fotokopien und Auszüge aus eigenen (und 

fremden) Beständen, Nr. A 1 Band 1) 
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Typar des IV. Hamburgischen Staatssiegels in Hamburg unter 

Denkmalschutz gestellt 

„Das Typar ist in Bronze gefertigt und 

vorderseitig vergoldet. Sein Siegelfeld ist 

kreisrund, 89 mm im Durchmesser, um-

randet von einem Perlkranz; zwischen 

diesem und einer aus Perlkranz und 

schlichtem Kreis gebildeten Doppellinie 

von 68 mm Durchmesser beginnt links 

oben die Inschrift: SIGILLVM + 

BVRGENSIVM * DE * HAMMEN
.
BVRCH 

+. Die wachsende fensterlose Burg ruht 

auf einem Perlkranz. Das eisenbeschla-

gene Tor ist geschlossen. In halber Höhe 

läuft um die Burgmauer, die von sieben 

Zinnen gekrönt ist, ein Band. Hinter den 

Zinnen erheben sich drei fensterlose, mit 

einem Mauerband gezierte Türme. Die 

seitlichen tragen eine überragende, 

durch gebogene Streben gestützte Zin-

nenplatte, die rechte mit vier, die linke 

mit fünf Zinnen. Der Mittelturm überragt 

die seitlichen mit seiner etwas länglichen 

Kuppel, über welcher sich auf dem Knauf 

ein Kreuz erhebt. Seitlich von diesem 

schwebt je ein sechsstrahliger Stern.“ 
 

Diese prosaischen Worte beschreiben 

im Findbuch der Petschaftsammlung des 

Staatsarchivs Hamburg einen Gegen-

stand, der sieben Jahrhunderte hambur-

gischer stadtstaatlicher Geschichte sym-

bolisiert. Das Typar war von Anfang des 

14. Jahrhunderts bis zum Anfang des 19. 

Jahrhunderts im Gebrauch. Es ist das 

älteste erhaltene Typar des großen ham-

burgischen Stadt- bzw. Staatssiegels und 

damit einer der frühesten Belege des 

hamburgischen Wappens und ein Sinn-

bild städtischer Tradition. Als ältestes 

erhaltenes Werk der Hamburger mittelal-

terlichen Metall- und Stempelschneide-

kunst ist das Typar zudem ein kunsthis-

torisches Juwel. 

Sein Schicksal im 20. Jahrhundert ist ein 

Spiegel hamburgischer und deutscher 

Geschichte: Im Zweiten Weltkrieg nach 

Mitteldeutschland ausgelagert, wurde es 

1945 beim Rücktransport entwendet und 

tauchte erst 1987 in Köln wieder auf. Der 

darauffolgende zivil- und öffentlich-

rechtliche Streit um die Herausgabe ist 

in die Rechtsgeschichte eingegangen. 
 

Wie lässt sich ein so erstrangiges histori-

sches Dokument erhalten und schützen? 

Nach dem Rechtsstreit blieb das Typar in 

Privatbesitz. Der Schutz, den die Ver-

wahrung in einem staatlichen Archiv 

bietet, entfiel damit. Das deutsche Kul-

turgüterrecht ermöglicht nun zweierlei: 

Zum Einen die Eintragung in das Ver-

zeichnis national wertvoller Archive nach 

den Regelungen des Kulturgutschutzge-

setzes (KultgSchG). Zum Anderen die 

Eintragung in die Denkmalliste nach den 

Regelungen des jeweiligen Landesdenk-

malschutzgesetzes (DSchG). 
 

Ersteres ist während des Rechtsstreits 

1993 durch das Kultusministerium Nord-

rhein-Westfalen vollzogen worden. So 

wurde frühzeitig gesichert, dass eine 

Ausfuhr aus der Bundesrepublik der Ge-

nehmigung bedarf. 
 

Durch eine Initiative der Hamburger Wirt-

schaft konnte es im Jahr 2012 für Ham-

burg gesichert und zukünftig in der Han-

delskammer in unmittelbarer Nachbar-

schaft zum Rathaus ausgestellt werden. 

Mit dem Ortswechsel bleibt der Schutz 

gemäß KultgSchG bestehen. Zuständig 

ist nun das Staatsarchiv als oberste ham-

burgische Landesbehörde auf dem Ge-

biet des Kulturgutschutzes. Da das 

KultgSchG selbst keinerlei Bestands-

schutz mit sich bringt, erfolgte zusätzlich 

die Eintragung in die Hamburger Denk-

malliste nach DSchG. Nach den Regelun-

gen des DSchG dürfen bewegliche Sa-

chen als Denkmal eingetragen werden, 

wenn ihre Erhaltung wegen ihrer ge-

schichtlichen, künstlerischen oder wis-

senschaftlichen Bedeutung im öffentli-

chen Interesse liegt. Für das Typar konn-

te dieses öffentliche Erhaltungsinteresse 

zweifelsfrei bestätigt werden. Es wurde 

am 17. Dezember 2012 in die Denkmal-

liste eingetragen, so dass nun auch jede 

Änderung am Objekt und jeder Orts-

wechsel unter Genehmigungsvorbehalt 

steht. Wenn das Typar auch nicht an 

seinen ursprünglichen Aufbewahrungs-

ort im Staatsarchiv zurückgekehrt ist, so 

ist es gleichwohl nach allen Möglichkei-

ten, die Bundes- und Landesrecht bie-

ten, als einmaliges Symbol hamburgi-

scher Geschichte geschützt. 

 

• Thomas Schmekel 

Archivjournal 

Gotisches Typar (um 1300) und ledergefütterter, bestickter Samtbeutel (wohl 18. Jahrhundert) 
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Siegelstempel kehrt als Geschenk aus den 

Niederlanden zurück 

Erschließung des Bestandes 131-11 Personalamt 

Das Personalamt ging aus 

dem Hauptverwaltungsamt 

der Senatsverwaltung hervor 

und wurde ab August 1945 

als selbständiges Amt ge-

führt. Mit Wirkung vom 

01. April 1947 hat es den 

Status eines Senatsamtes. Es 

nimmt die Aufgaben des Se-

nats als oberste Landes- und 

Verwaltungsbehörde für Per-

sonalangelegenheiten von 

allgemeiner und grundsätzli-

cher Bedeutung wahr. Dazu 

gehören Fragen des Rechts 

des öffentlichen Dienstes, 

Personalauswahl, -entwick-

lung und -management. Das 

Personalamt ist oberste 

Dienststelle im Sinne des 

Dienstrechts, Einstellungsbe-

hörde im Sinne des Diszipli-

narrechts sowie Verhand-

lungspartner im Tarifrecht. 

Ihm sind u. a. das ZAF 

(Zentrum für Aus- und Fortbil-

dung), der Landesbetrieb ZPD 

(Zentrum für Personaldienste 

[früher: Besoldungs- und Ver-

sorgungsstelle]), der Perso-

nalärztliche und der Arbeits-

medizinische Dienst unter-

stellt. 

Der Bestand 131-11 Personal-

amt hat eine Laufzeit von ca. 

1945 bis 2008 und enthält  

ca. 8100 Archivguteinheiten.  

Er besteht aus acht Abliefe-

rungen, die zwischen 1970 

und 2012 an das Staatsarchiv 

abgegeben wurden. Die Klas-

sifikation und die Aktengliede-

rung entsprechen weitge-

hend dem Aktenplan der Be-

hörde.  

Besonderheiten des Bestan-

des bilden die zahlreichen 

Unterlagen zu Versorgungs-

angelegenheiten, die gemäß 

Artikel 131 des Grundgeset-

zes geregelt wurden und Ak-

ten zur Entnazifizierung der 

öffentlich Bediensteten. Die-

se Unterlagen dokumentieren 

Einzelfälle während der NS-

Zeit. Weitere außergewöhnli-

che Bestandteile sind zahlrei-

che Einzelfälle, die auf Grund-

lage des Radikalenerlasses 

behandelt wurden. Diese 

Akten liefern das Material 

über das politische Klima der 

Bundesrepublik der 1960er 

und 1970er Jahre. 

Die Benutzung des Bestan-

des 131-11 Personalamt wird 

durch das Hamburgische Ar-

chivgesetz geregelt. 

• Christina Ahrens 

Für große Überraschung sorg-

te 2011 der Fund eines alten, 

aber intakten Siegelstempels 

in der katholischen Kirchenge-

meinde Oud-Valkenburg bei 

Maastricht. Bei der Suche 

nach dessen Herkunft ließ die 

Gemeinde über den Limbur-

ger Reichsarchivar Jacques 

van Rensch auch im Staatsar-

chiv Hamburg anfragen. Hier 

konnte zwar nicht rekon-

struiert werden, wie das Ty-

par in die Niederlande gelangt 

war. Es gehörte jedoch schon 

nicht mehr zu den Siegel-

stempeln, die während des 

Zweiten Weltkrieges ausgela-

gert worden waren und die 

nur teilweise nach Hamburg 

zurückkehrten. Wichtiger war 

allerdings, dass es unzweifel-

haft als ein Siegelstempel 

hamburgischer Herkunft aus 

der Zeit der Renaissance 

identifiziert werden konnte, 

das in den bekannten Nach-

schlagewerken noch nicht 

erfasst ist.  

Die Kirchengemeinde hat 

daraufhin zur großen Freude 

des Staatsarchivs beschlos-

sen, das wertvolle amtliche 

Instrument noch im selben 

Jahre als Geschenk an seinen 

Ursprungsort zurückzugeben. 

Dank dieses großzügigen 

grenzüberschreitenden Akts 

konnte das Staatsarchiv seine 

kriegsbedingten Verluste an 

Siegelstempeln im Bestand 

732-2 Petschaftsammlung 

ausgleichen.  

                       • Michael Klein 

Siegelstempel (STAHH, 732-2 Petschaftsammlung, Nr. 77,1) 

Auszug aus einer Akte (STAHH, 

131-11 Personalamt, Nr. 5773) 
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Einführung eines neuen Ablieferungsverfahrens im Staatsarchiv 

Hamburg 

Als Partner der Verwaltung wählt das 

Staatsarchiv u.a. aus Registraturgut der 

öffentlichen Stellen der Freien und Han-

sestadt Hamburg, das zur Erfüllung der 

Aufgaben nicht mehr unmittelbar benö-

tigt wird, die Aufzeichnungen aus, die 

bleibenden Wert besitzen, um sie als 

Archivgut auf Dauer zu erhalten. Nach-

dem die Archivwürdigkeit des Registra-

turguts festgestellt wurde, wird die Ab-

lieferung nach einem standardisierten 

Verfahren durchgeführt. Die nachstehen-

de Abbildung zeigt, wie hierzu die ver-

schiedenen Organisationseinheiten des 

Staatsarchivs gleich dem Räderwerk 

einer Fabrik ineinandergreifen. Ziel ist es, 

die Zugänglichkeit zu diesem Archivgut 

zu ermöglichen: Das Archivgut wird er-

schlossen, um es den Bürgern, der wis-

senschaftlichen Forschung, den Bil-

dungseinrichtungen und den Unterneh-

men sowie Bürgerschaft und Senat, Ver-

waltung und Justiz bereitstellen zu kön-

nen. 

Wie auch die anderen öffentlichen Stel-

len Hamburgs steht das Staatsarchiv 

durch die Einsparungen im Haushalts- 

und Personalbereich in den folgenden 

Jahren vor neuen Herausforderungen, so 

dass die Steigerung der Effizienz bei der 

Aufgabenwahrnehmung von großer Be-

deutung ist. Aus diesem Grund werden 

mit Hilfe des Prozessmanagements Ver-

fahren und Abläufe in der Verwaltung 

hinterfragt, angepasst und unter Nutzung 

der Möglichkeiten moderner Informati-

ons- und Kommunikationstechnologien 

optimal gestaltet. Zur Überarbeitung des 

Ablieferungsverfahrens wurde im Hin-

blick auf die Einführung von ELDORADO 

und die bessere Einbindung der Archiv-

managementsoftware scopeArchiv eine 

abteilungsübergreifende Projektgruppe  

gebildet. Als Ziele der Arbeitsgruppe 

wurden definiert: 

 

− lückenloser und transparenter Nach-

weis von Archivalienzugängen, 

− eindeutige Zuständigkeiten im Verkehr 

mit den Registraturbildnern, 

− Übersicht über den aktuellen Bearbei-

tungszustand der Ablieferung 

(elektronischer Workflow), 

− Ablösung des Archivalienzugangsblat-

tes und des Archivalienzugangsbuches 

durch elektronische Verfahren, sowie 

− Aufbau und Pflege einer Registratur-

bildnerdatenbank in scopeArchiv. 

 

Nach einigen Vorarbeiten konnten zum 

1. Januar 2013 die „Hausregeln zum 

Ablieferungsverfahren“ in Kraft treten. 

Die Regeln ermöglichen Archivalienzu-

gänge und die damit verbundenen kom-

plexen Arbeitsprozesse standardisiert in 

scopeArchiv zu erfassen und anhand des 

Workflows abzuarbeiten. Um den öffent-

lichen Stellen das Ablieferungsverfahren 

zu erleichtern wurden auf dem Share-

point-Auftritt des Staatsarchivs Handrei-

chungen zum Ablieferungsverfahren 

sowie die Workflows eingestellt.  

 

• Anke Hönnig / Kirsten Sturm 

Archivjournal 

Produktionsprozess des Staatsarchivs Hamburg 
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Bauaufsichtsakten in scopeQuery recherchierbar 

Die Bauaufsichtsakten des Bestandes 

324-1 Baupolizei können seit März die-

sen Jahres in dem webbasierten 

Recherche-Werkzeug der Verzeich-

nungsdatenbank scopeQuery ermittelt 

werden. Jeder Kunde des Staatsarchivs 

Hamburg kann an den Computern im 

Lesesaal in über 12.000 Datensätzen des 

Bestandes recherchieren. Im Rahmen 

der Retrokonversion wurde die bisherige 

Zettelkartei in der Verzeichnungsdaten-

bank scopeArchiv erfasst. Der Bestand 

324-1 umfasst ca. 410 laufende Meter 

Archivgut. Die über 12.000 Archivgutein-

heiten sind zwischen 1742 und 2013 

entstanden. Der Bestand enthält haupt-

sächlich Bauaufsichtsakten, Besichti-

gungsprotokolle der Kirchspielherren für 

private Gebäude (ca. 1742 bis 1865) und 

Protokolle in baupolizeilichen Angelegen-

heiten für Grundstücke mit öffentlicher 

Wasserfront. Die Protokolle kann man 

als Vorläufer der heutigen Bauaufsichts-

akten betrachten. Sie machen den größ-

ten Teil des Bestandes aus und werden 

in der Regel ab 1866 geführt. Heute wer-

den die Bauaufsichtsakten in den Bau-

prüfabteilungen der sieben Hamburgi-

schen Bezirksämter, im Amt für Bauord-

nung und Hochbau der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt sowie der 

Hamburg Port Authority geführt. Eine 

Bauaufsichtsakte wird in der Regel bei 

Bau, Anbau oder Umbau eines neuen 

Gebäudes angelegt. Beim Abbruch des 

Gebäudes wird die Akte geschlossen. Im 

Staatsarchiv sind in der Regel nur ausge-

wählte Akten von bereits abgebrochenen 

Gebäuden vorhanden. Eine typische Bau-

aufsichtsakte umfasst mindestens den 

Bauantrag für das Gebäude mit Anlagen 

und die Genehmigung für den Bau. Zu 

den Anlagen des Bauantrages zählen 

unter anderem Lageplan, Bauzeichnun-

gen (Grundrisse, Querschnitte und An-

sichtszeichnungen), Baubeschreibung 

mit Angabe von Material und Fassaden-

gestaltung sowie eine Betriebsbeschrei-

bung. 

 

Eine Bauaufsichtsakte trägt zum Beispiel 

den Titel „Abbestraße 14 (vorher: Tau-

benstraße 14) Altona“. Der Titel umfasst 

in der Regel folgende Angaben: 

 

Abbestraße 14: gültiger Straßenname 

und Hausnummer (beim Schließen der 

Akte 1931) 

 

Taubenstraße 14: alter Straßenname mit 

Hausnummer 

 

Altona: Stadtteil, zu dem die Straße ge-

hört(e) beim Schließen der Akte 1931 

Die Titel nahezu sämtlicher Bauaufsichts-

akten wurden nach diesem Muster gebil-

det. 

 

Die Bauaufsichtsakten sind in scopeAr-

chiv alphabetisch nach Straßennamen 

und Hausnummern geordnet. Für die 

Recherche ist es erforderlich, den Na-

men der Straße und die Hausnummer zu 

kennen. Wenn ein Wohngebäude bei-

spielsweise in der Königstraße 20 im 

Jahre 1910 abgebrochen wurde, ist es in 

der Regel unter dieser Anschrift auffind-

bar. Die Suche nach dem heutigen, um-

benannten Straßennamen Wandsbeker 

Königstraße würde nicht zum Ziel füh-

ren. Es ist wichtig, vor der Recherche 

den alten Straßennamen zu ermitteln. 

Dafür stehen im Staatsarchiv mehrere 

Karteien zur Verfügung. Außerdem sollte 

man in der Verzeichnungsdatenbank 

neben der Archivplansuche auch die 

Volltextsuche im Bestand verwenden. 

 

• Thomas Fritz 

Archivjournal 

Ansichten des Spritzenhauses in Finkenwerder, 1909 (STAHH, 324-1 Baupolizei, Nr. K 11821) 
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Paul Flamme 

 

Neben der Leitung des Refe-

rates ST14 Erhaltung digitalen 

Archivguts, Archivische Fach-

informationssysteme ist Herr 

Paul Flamme seit 1. Januar 

2013 in dem behördenüber-

greifenden Projekt zum Auf-

bau eines Informationsregis-

ters tätig. In diesem Register 

wird die Freie und Hansestadt 

Hamburg über öffentlich zu-

gängliche Netze aktiv bisher 

nicht zugängliche Amtsinfor-

mationen veröffentlichen. Mit 

der Veröffentlichung sollen 

die Möglichkeiten der Bürger 

zur demokratischen Mei-

nungs- und Willensbildung 

sowie zur Kontrolle staatli-

chen Handelns vermehrt wer-

den. 

 

Nicole Sachmann 

 

Zum 1. Mai 2013 hat Frau 

Nicole Sachmann M.A. die 

stellvertretende Leitung des 

Referates ST14 sowie die 

Leitung des Projekts Digitales 

Staatsarchiv übernommen. 

Mit dem Digitalen Archiv soll 

eine Infrastruktur geschaffen 

werden, die es erlaubt, digita-

le Aufzeichnungen, die blei-

bend wertvoll sind, auf Dauer 

zu erhalten. Dabei wird eine 

Kooperation mit den Ländern 

Bremen, Mecklenburg-Vor-

pommern, Niedersachsen 

und Schleswig-Holstein ange-

strebt. 

 

Felix Saurbier 

 

Seit 3. Juni 2013 verstärkt 

Herr Felix Saurbier M.A. die 

Projektgruppe Digitales 

Staatsarchiv. Herr Saurbier 

hat an der Universität Biele-

feld das Studium der Ge-

schichts- und Literaturwissen-

schaft abgeschlossen. Als 

wissenschaftlicher Mitarbei-

ter war er anschließend am 

Sonderforschungsbereich 584 

„Das Politische als Kommuni-

kationsraum in der Geschich-

te“ an der Universität Biele-

feld sowie am Leibniz-Institut 

für Europäische Geschichte in 

Mainz in einem Projekt zur 

Erhaltung digitaler For-

schungsdaten tätig. 

 

Monika Kukling 

 

Nach fast 30jähriger Tätigkeit 

im Staatsarchiv Hamburg ist 

Frau Monika Kukling zum 

1. Juli 2013 in den wohlver-

dienten Ruhestand gegangen. 

Zuletzt war die Restauratorin  

im Referat ST13 Erhaltung 

analogen Archivguts, Notfall-

vorsorge und Katastrophen-

schutz für Kulturgut tätig. Das 

Staatsarchiv wünscht ihr für 

den Ruhestand alles Gute! 

Tag der Archive im Staatsarchiv am 8. März 2014 

Passend zum Weltfrauentag 

am 8. März hat der Verband 

deutscher Archivarinnen und 

Archivare e.V. das Motto für 

den 7. bundesweiten Tag der 

Archive ausgewählt: Frauen – 

Männer – Macht. 

Wie schon in den Jahren zu-

vor wird sich das Staatsarchiv 

Hamburg auch im nächsten 

Jahr am Tag der Archive 

beteiligen und am Samstag, 

den 8. März, für interessierte 

Besucher die Türen öffnen. 

Alle zwei Jahre soll am bun-

desweiten Tag der Archive 

die öffentliche Aufmerksam-

keit ganz besonders auf die 

vielfältigen gesellschaftlichen 

Funktionen der Archive ge-

lenkt werden. 

Passend zum Thema wird es 

spannende Einblicke in die 

Bestände des Staatsarchivs 

geben und sicherlich auch der 

eine oder andere Blick hinter 

die Kulissen möglich sein. 

http://www.hamburg.de/archivjournal/3255730/archivjournal-top.html
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